
Den ſchmertzhaften und ohnerſetzlichen Verluſt
Der

unvergleichlichſten urſtin
und

allervollkomnenſten Jertzogin
Der

Zurchlauchtigſten

Bleonoren Woilhelminen,
vermahlter

Kertzogin zu Wachſen K. X.
gebohrner

Zurſtin zu Anhalt Cethen E. KX.
Seiner gnudigſten gurſtin und grauen,

Des
Durchlauchtigſten Zurſten und Herrn

KGeerrn Brnſt Kuguſt
Hertzogen zu Sachſen,

Julich, Cleve, Berg, auch Engern und Weſtphalen, Land-Grafen in Thu
ringen, Maragrafen zu Meiſſen, Gefürſteten Grafen zau Henneberg, Grafen zu

der Marck und Ravensberg, Herrn zum Ravenſtein ec.

Seines gnadigſten Furſtens und Herrns:
Gochgeliebten Grauen Nemahlin

als Selbige,
m 30. Auguſti 1726.

Jhr Glorwurdiges Geben
zu ohnaufhorlichen Leidweſen

des

GochFrurſtlichen Mauſes
und getreuen Landes

mit
einem ſeeligen und heldenmaßigen Abſchiede beſchloſſe:

wolte

zu wehmuthiger Bezeugung ſeines innerſten Schmertzens,
hiermit beklagen,

Jhro Gochgzurſtliche Durchlaucht
unterthanigſt treu gehorſamſter

Kudolph Znton von geringen,
HochFurſtl. Sachſ. Weimariſcher HofRath und Cammer-Juncker.

Muhlhauſen, druckts Tobias David Bruckner E. Hoch Edl. Raths Buchdr.
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Nihil eſt difficilius, gyam magno dolori paria verba
reperire. Seneca De Conlſol. ad Polyb.

c

erhnuas. wurdige und heilige Ge
beine,

ESn
SS S- SS S.é S

⁊SSS
l  9S

EDieweil uns insge ſamt, zu eurer Todt

ten-Grufft,J letzte Schuldigkeit Acht und

Charanen rufft,

Ach ſolte ich denn nicht das kuſſens wurdige Grab
Der KFurſtin, die uns GOtt zum Gnaden-Pfande gab,
Mit Thräuen,die die Angſt mir ausgepreſt, benetzen,

Und meiner Seufftzer Ziel, biß an mein Sterben ſetzen?
Man dencke, welch ein Schatz, ihr tugendhaftes Hertz,

1Und meſſe denn darnach, des Groſſen ggertzogs Schmertz,
1*

Die Zahren weiſen ſich auf ſeinen holden Wangen,
Wie Thau, der, wenn das Licht der Sonnen untergangen,

E

Von ſeinem Himmel fallt. Wie eine Taube girrt,
Jm Fall ihr ohngefahr ihr Gatt entriſſen wird,
O! unertraghliches Verhangniß meiner Jahre!
Du Stiffter meiner Pein, und dieſer Todten-Bahre!
Ach meine Hertzogin! OAngſt! O herbe Noth!
Miin Liebſtes auf der Welt, mein Leben ſelbſt iſt todt! S

X.2  Jch



Jch treure liebſter Schatz, nicht um die friſche Jugend,
Nicht um den ſchonen Leib, nicht um die Hohe Tugend,
Jch klage bloß allein, um dein getreues Hertz,
Diß iſt mein Haupt-Verluſt, und auch mein groſter Schmertz.
Ach ſoll ich nun getheilt zu leben, mich gewohnen,
und meiner Zurſtin Haupt, mit Leich-Cypreſſen kronen?

Wie nach der Sonne ſtets die Sonnen-Roſe ſieht,
Und wie der blancke Stahl nach dem Magnete zieht,

So hatte ſich, mein Hertz! ihr angenehmes Weſen
Zu einem Leit Compas, zum“ Nord-Sternauserleſen.
Ein Palmen-Baum verdorrt bey ſeines Gatten Pein;
Und der geruhmte Menſch kan nicht ſo glucklich ſeyn.
Warumb kan doch ein Furſt nicht gleichen Vorzug haben,
Und ſich mit dem, was Er ſo ſehr geliebt, begraben?
Wohlan ich muß denn zwar, O ſtrenger Himmels-Schluß!

Verhangniß, Schickſal ach! ach allzuhartes Muß!
Jn die gewolbte Klufft, mein ander ich verſencken;
Doch ſchwer' ich werther Schatz, dein ſuſſes Angedencken,
Soll in der treuen Bruſt gantz ohnbeweglich ſtehn,

So lang ein warmes Blut wird durch die Adern gehn.
So klagt der Theure Held, und netzet ſeine Wangen,
Mit einem Jammer-Ovell von blut'gen Thrauen an,
Mit Rechte, denn Jhm iſt ein ſolcher Schatz entgangen,
Den man gar ſehr vermiſt, und nicht vergeſſen kan.
Wem ſolte nicht die Angſt, das bange Hande ringen,
Der Furſten Zweige, die diß Band hervor gebracht;
Durch Hertzund Seele gehn, durch Geiſt und Adern dringen?
O was fur einen Riß, hat uns der Todt gemacht!.
Wer wird mitſolchem Ernſt uns nun zur Tugend fuhren,
Als durch ihr Beyſpiel that, dit wir jetzo verliehren?
Der Hochſte gebe doch, den Wehrten Vater Krafft,
Und ſchencke uns zum Troſt, Jhm langen Lebens Safft.
So ſeufftzen vhne Ziel, die wenig ſeufftzen konnen
Und ihren Haupt-Verluſt noch lange nicht erkennen.
Der Himmel ſeegne Sie, und unſers Hertzogs Thron,
Er ſeh ihr ſtarcker Schutz, ihr Schild und groſſer Lohn.

Man horet auch den Mund, der Groſſen-Mutter klagen,
Die dich du Tugend Bild, an unſer Licht gebracht.

Ach viel geliebtes Kind, wie haſt du mich geſchlagen,
O meines Hertzens Luſt! O meines Hauſes Pracht!
Verwandelſt du dich nun in eine bleiche Aſche,
D' ch mit einem Meer geſalkuer Zahren waſche?

ien Ach
Jhro Hochburſtl. Durchl. lieſſen auf Dero VermahlungsFeſt eine Medaille ſchla

gen, auf weicher ſich das Geſtirne des Batens zeiget  ſo zugleich das Anhaltiſche

Wapen praſentiret, mit der Beyſchrifft: Hoc ſidere ducor.



Ach wolte David dort fur Abſalom verderben,

Der doch ein boſer Sohn, ein Kind voll Unart war,
Mit wie viel beſſrem Recht, wunſcht ich fur dich zu ſterben,
Die mir von Kindheit auf nur tauſend Luſt gebahr.
Ach! mochteſt du mich doch ſo, wie ich dich beklagen,
So hatte nicht ein Schlag das Hertze aufgeritzt

Durch deſſen harte Pein, und Centner ſchwere Plagen,
Mir numn ein ſteter Zd in Bruſt und Seele ſitzt.
Die Schweſtern Phaetons kennt man bey ihren Thranen,
Und bollux iſt beruhmt von ſeiner Bruder Treu.
Wer konte doch wohl jetzt, wie ſichs gebuhrt erwehnen,
Wie groß die ſtrenge Quvaal des Furſten Blutes ſey.
So, weil es dich weit mehrſ, als wie ſich ſelbſt geliebet,
Dein allzufruher Fall biß auf den Todt betrubet.
Der tapffre Leopold, der Todten halber Theil
Nim̃t einen Trauer-Rock, und beut den Purpur feil,
Und laſſet ſchwartzen Flor, und finſtre Trauer-Binden
Um den bewolckten Glantz des Furſten Hutes winden.
Der Schmertz zertheilt dein Hertz und preſt die Helden-Bruſt,
Mit Wermuths bittrem Weh, getreueſter Auguſt.“*

O Kleeblat wahrer Lieb: Durchlauchtigſte Charlotten
Wie gpalet euch das Leid, bey der betrubten Grotten?
Jn welche man O Schmertz! eu'r zartes Hertz erbebt,

Die Furſtin und mit Jhr, eu'r Leben ſelbſt begrabt.
Was laſt nicht traurens voll, fur Klage-vLieder klingenund unſrer Furſtin Preiß, fur Thranen Opffer vringen?

Der Groſſe Wilhelm Ernſt, der Sachſen Ehr und Ruhn,
Der Tugend Ebenbild, und achtes Eigenthum.
Die gantze Raute weint, und hult ihr grunes prangen,

Mit Thranen ohne Zahl in finſtre Trauer ein.
Und Anhalt hat der Schmertz mit tauſend Wehumpfangen,
Da ſeine Sonne ihm entziehet ihren Schein,

Dein Hoff iſt gantz entſeelt, dein Land iſt ſehr erſchrocken,
Das Leiden machet ſie wie Nioben zu Stein,
Und der betrubte Klang, der ſchreckens vollen Glocken,
Dringt wie ein Donner-Schlag in ihre Hertzen ein.

O Augſt! O Hertzeleid!. O uberhaufftes Trauren
So ſchrehet man jetzo in den bethranten Mauren,

Der Jammer vollen Stadt: Die Hertzogin iſt hin,
Die Crone unſers Hoffs, des Landes Haupt Gewinn,

Aö .Dasl—
Der Zochleel. Zertzogin Zochfurſtl. Durchl. beyde Zerren Btuder.

Der vochſtſeelinen Durchl. hfrtzogin gFrau Schwiesere Mutter, wie auech
Vrincenin. Schweſter und Schwiogerin Hochfurſil. Durehl. Durchl.
Durchl fuhren alle drey den Nahmen Charlotte.



Das Wunder unſrer Zeit. GOtt hat üns ſehr gebeuget,
Und uns ſein Straff-Gericht mit ſtrengem Ernſt gezeiget.
Flieſt, bange Zahren flieſt, auf Wangen und Papier,
Die Furſtin iſt erblaſt, der Sachſen ſchonſte Zier,
Ach unſre Herkzogin--! Zwar Sie hat uberwunden
Und in des Lammes Schooß, die Sieges-Crone funden,

Die ſchnode Sunden-Welt, diß Thranen-Thal, die Erd,
Diß Augſt-Hauß war nicht mehr des Groſſen Geiſtes werth.
Wie eine Blume ſtirbt von grober Hand zerrieben,

Und wie ein hHiyacinth, von ſtrenger Hitze fallt;
So iſt der ſchoue Leib, der Theuren Furſtin blieben.
Als der verklarte Geiſt verließ das Thranen-Zelt,
Jhr Antlitz zeiget ſich wie ein entſchlaffner Engel,
Wie eine Lilie an dem gekruüten Stengel,
Die ob ſie gleich das Haupt zur Erden hat geneigt,
Doch ihren Unſchulds Schuee, mit lichtem Glautze zeigt
Wie ein behertzter Held, der keine Furcht kan hegen.
So gieng der tapffre Geiſt dem Todes-Kampff eutgegen,
Und hat ſich ob der Angſt des Sterbens nicht entſetzt,
Die zwar den zarten Leib doch nicht den Muth verletzt.
Der ſchonen Augen-Glantz begunte ſchon zu brechen
Und in der Marmor Bruſt der Odem ſich zu ſchwachen.
Der Lebens-Geiſt verflog, die Kraffte lieſſen nach,
Als Sie voll Helden-Muths, die Abſchieds-Worte ſprach;
Mein Hertzog! der allein mir alles iſt geweſen,
Jch werde dieſesmal nicht wiederum geneſen,
Des Hochſten weyſer Rath, zertrennet unſer Band,
Ich kuſſe mit Gedult die werthe Vater Hand,
Sein Allmachts Schluß befiehlt, ich ſoll nicht langer leben.

Wohlan ſo faſſe dich, hier hilft kein widerſtreben,
Bezwinge dich mein Furſt, mein auserwehltes Gut,
Dein Leiden krancket mich, und beuget meinen Muth,
Jch bitte werther Schatz, durch unſre treue Liebe
Durch unſre reine Giut, durch unſre keuſchen Triebe,
Jch bitte durch die Angſt, die meme Seele drudt,
Und durch den TodesKämpf, der meinen Geiſt beſtrickt,
Bedende wie dein Schmertz, mein mattes Hertze dranget,
Und daß des Landes Wohl, an deinem Lehen hanget.
Geliebteſter Bemahl, ach ſtille deinen Sinn,
Du weaeiſt ja, daß ich dir nicht gäutz entnommen bin.

Mein theurer Srnſt Zuguſt, laß doch den Kummer
ſchwinden,.1 214

Denn in der Ewigleit wirſt du mich wieder finden
c

gn



Indeſſen kanſt du mich in unſern Kindern ſehn,
Sobleibt mein Biüldnuß ja dir ſtets zur Seiten ſtehn.
Tch wunſche mocht es ſeyn, durch dieß mein fruhes ſterben,
Dir Leben, Freude, Heyl und Glucke zu erwerben
Gehab dich ewigwohl, und weiche dem Geſchick,
Mem allerliebſter gurſt, doch dencke auch zuruck.
Andie, die dich ſotreu und hertzlich hat geliebt,
Daß auch die Todes-Angſt, ſie bloß um dich betrubt.
Jhr aber horet auf michferner zu beweinen,
Die Freuden-Sonne wird nach dieſem Sturme ſcheinen,
Seyd VOtt undeurem gherrn, nur biß ans Ende treu,
Und ſchaffet, daß mein Todt Jhm nicht gefahrlich ſey.
Drauf hat der Hohe Geiſt in glaubigem umfaſſen
Den Heyland angeblickt, den ſchonen Sitz verlaſſen.
Uns aber hat der Schmertz aufs todtlichſte verletzt,
und den geſcharfften Pfeil aufunſer Hertzgewetzt,

Sotrifft ein Wirbel Sturm die Korner vollen Aehren 4
Die den zerknickten Halm mit ihrer Laſt beſchwehren.

Soraſet ſeine Wuth, die keine Macht aufhalt,
Mit Wolckendick von Staub, durchdas verheerte Feld.
Wie, wenn ein Donner-Keil den Keder ſuchtzu ruhren,
Der ſichfur andern ſtreckt und in die Hohe zieht:

So kan auch unſern Schmertz, der uns verwundet, ſpuhren

Wer unſer Leidenkennt und unſern Jammer ſieht:
Man hort alsdenn gar weit dergleichen falles praſſeln,
So durch die Luffte ſtreicht, auf wie viel Meilen raſſeln,
Der Wald erſchuttert ſich, von ſolchem Schlag bewegt,

Der den geweyhten Stamm, wie einen Strauch zerſchlagt.

So iſt auch unſer Land biß auf den Todt erſchrecket,
Und zittert voller Angſt ob dem betrübten Fall,
Der unſre Herkzogin wie Cedern niederſtrecket.
Die Landes-Mutter ſtirbt, diß iſt ein Wetter-Knall!
Diß iſt ein Tag voll Angſt, ein Tag voll heiſſer Thranen,

Ein Tagderunſrer Treubiß in die Seele ſchmertzt,
Diß iſt ein Tag voll Noth und Jammer reichen ſehnen,

Der Marck und Beinverzehrt, undunſern Purpur ſchwartzt,
Wie tauſchet uns das Gluck, Auguſtus heiſt ein Mehrer,
Verhaſtes Monaths Licht das kanſt du uns nicht ſeyn.
Du raubeſt unſern Schatz, wir ſchelten dich Verzehrer,
Und zeichnen dich mit ſchwartz in unſer Jahr-Buch ein.
Auguſtus ließ zu Rom dich zwar nach ſich benennten,“
Weil du Jhm dreymal Sieg, und vieles Gluck beſchehrt,

X4 Wir



Wir aber lernen dich durch ſchweres Ungluck kennen,
Du haſt uns heiſſen Schmertz und bittres Weh gewahrt,
Statt Lopbeern reicheſt du uns traurige Cypreſſen,
Fur ein TriumphLied klingt bey uns ein Klag-Geſchreh,
Jſts moglich haſt du denn ſo gantz und gar vergeſſen

Daß den du ſo betrubſt, auch ein Auguſtus ſey
Auguſtus der bey uns den Furſten Zepter führet,
An Tugenden ſo groß, als jener glucklich war,

Auguſtus der ſein Volck aufs loblichſte regieret
Beſeufftzet ſein Geſchick, beh einer TodtenBahr,
So offte unſer Held, ſich kunfftig nennen horet *7
Erwachet ſeine Traur, und reget den Verluſt
Der ſein Vergnugen bricht und ſeine Luſt zerſtoret 11
Diß iſt ein ſteter Riß, fur die getraue Bruſt,
Er giebet ſich der Traur, und der Betrubniß eigenNichts lindert ſeinen Schmertz, nichts ſtillt ſrin Angſt-Geſchreh:

Apelles **konte dort mit ſeiner Kunſt nicht zeigen
Wie groß die Traurigkeit des Agamemnons ſeh

l
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Und muſte um wie ſchwach ſein P nſſel, zu verſtecken

Das thranende Geſicht mit einem Schleyr verdecken.
So wenig konnen wir, das Hertzeleid beſchreiben 17)
Das ſeine Seele druckt, wie ſchweres MarterBley D—
Die ThranenBinden die ſein HeldenAuge reiben
Bezeugen daß ſein Schmertz nicht auszuſprechen ſeh. c
Er ſitzet auf dem Stein woreres ſich geſehnet, J 27
Auf welchem man hernach des Lachens nie erwehnet.

Regenten gehen auch nicht allezeit aufhoſet,
Der Zepter und die Cron ſind offters eine Laſt,
Durch welche zwar das éGluck ſcheint ſchmeichelnd liebzukoſen;

2*

Und meiſtens Hertz und Geiſt, mit Sorg und Muh umfaſt,

Die Crone ſpielet zwar mitFreudenreichen Blicken
Und ſchmuckt der FurſtenHaupt, iedoch der kluge Sinn
Erfahret oft dabey ihr Centner ſchwehres drücken,
Diß weiſt das Zeugniß ſelbſt von einer Konigin

Wer ſo wie unſer Furſt, ein Vater ſeines Landes,
Der fur des Volckes Wohl mit ſteter Sorge wacht,
Dem iſt der FurſtenHut, die Hoheit ſeines Standes,
Nicht allezeit ein Feld wo lauter Freude lacht; Sein

Dieſer Monat hieß anfanglich Sextrlus weil er der ſechſte von dem Martio an iſt, bey
welthen die Romer ihr Jahr anfiengen/ und iſt hernach dem Kayſer Auguſto zu Eh—
ren, der in ſelbigen zum erſtenmal die Burgermeiſter, Wurde erhalten, und dreymal
triumphiret nach ſeinen Namen genennet worden. Macrob. Lib. J. Saturnal. Svet, in

aug.Dieſer beruhmte Mahler mahlete den Opffer Aufzug der bekanten iphigenia, wie.er
aber an. den betrubten Vater kam, ſchilderte er ſolchen mit verdeckten Geſichte, weil.er

nicht glaubte, daß man eine rechte groſſe Betrubniß warhaftig abmahlen konte.
x** Die beruhmte Koniain in Schweden Chriſtina, ließ bey ihrer Abdanckung von der

„Regierung zu einer Crone die Beyſchrifft ſetzen: Ornat onerat,



Sein Leben iſt dem Strauch im Winteer zu vergleichen,
Der Blumen hoffen heiſt, und Dornen fuhlen laſt,
Er brauchet daß ein Freund, durch wahre Liebes-Zeichen

Die Sorge leichter macht, die ſeine Seele preſt,
Solch Kleinod hatte nun auch unſer Held gewonnen,Die WunderFurſtin gab, Troſt, Hulffe, Rath und That,

Von Mara kam ſein Geiſt zu Elims ſuſen Bronnen.
Wenn er der Anmuth-Sitz, ihr Wohn-Gemach betrat.
Nun ſoll er, herber Riß! die Troſterin vermiſſen
Die Freude ſeiner Bruſt, der Seelen ſuſſeKuh,
Und ihren bleichen Mund mit Schmertzens-Thranen küſſen,

O Unglucks voller Mond, was führeſt du ims zu
Dein Ende iſt zugleich das Ende unſerer Freüde

Fur Purpur legt der Curſt, die tiefſte Trauer an,

 4 4—— C  4  DülWie ebenfals zu Ront v man ehemals gethan.
Bedencke doch die Noth, den Alusbund aller Plagen
Die uber uns mit Schmertz, drin boſer Einfluß flhrt,
Du biſt forthin nicht wehrt den Rahmen mehr zu tragen,
Der unſern PurpurHeuld/ des Landes  Schutz Geiſt ziert,
Anguſtus ſoll man dich du ſchmertzens Monath heiſſen,

Beruhmt von ſolcher Noth, die unſre Seele kranckt

Wir wollen Hertz und Kleid wie: Jſrael** zerreiſſen
So offte man:bey uns un deinen Schein gedenckt.

Nunliegt der Edle Baum, der ſo viel Frucht getragen,
Dergleichen kaum die Welt in tauſend Jahrenſieht,
Warum muß doch der Grimm des Todes nieder ſchlagen,
Was ohnerſetzlich iſt? Hier hilft kein Trauer-Lied.
Wir konnen langer nicht in dieſer Noth verharren,
Wir wollen uns mit Jhr ins finſtre Grabverſcharren,

Doch atzen wir zuvor dem werthen Leichen-Stein
Diß wohl verdiente Lob mit unſren Thranen ein:

Zes Hofes Perlen Schmuck, des Landes Theure Sonune,
Der Unterthanen Troſt, des Furſten Seclen Wonne,
Deckt dieſe dunckle Klufft mit Staub und Sandezu,
Wir gonnenedler Leib, dir zwar die ſuſſe Ruh,
Doch ſoll der Treue Schmertz mit dem geehrten Schatten
Biß wir ihm ahnlich ſeyn, ſich unaüfhorlich gatten.

Exod. Cap. iſ. i6.Der Monat Auguſtus ward zu Romunter dem Namen sextilis fur ejnen unglucklichen
Monath gehalten, weil in ſelbigen das bekänte Geſchlecht der kabiorum von denen
Vejentihus: bey Cremera erſchlagen worden, und die Romer die beruhmte Niederlage
bey Allia von den Galliern erlitten. Liv. Libi. VI.

v** Die Zerreiſſung der Kleider war bey den Jſtaeliten ein Zeichen tieffer Trauer.

Und



Und weil kein Marmor Stein, nicht porphyr, alabaſt,
Den hohen Furſten Ruhm mit wurd'gem Preiſe faſt/

Ach! groſſe ghertzogin, wieſchwer iſt meine Pein, ä—

ä 2A e

ii,,,  e——Und meine DichterKunſt ſich in den Abgrund ſencken.
Wie auf dem Ocean durch aufgethuürmte Wellen,

Ein Seegel loſes Schiff, an Stein und Klippen prallt,
D

So will die Unglucks-Fluth die Seele uberfchwellen,
Die auf der Thranen-See, in tieffem Kummer wallt.
Hier iſt kein Ancker nicht, kein Pharos Thurm zu finden
Kein Bley-Maaß kan wie tieff das SchmertzensMeer ergrunden.
Wie, wenn ein ſtarcker Felß in das Gewaſſer fallt
Und dem erzurnten Strohm den ſtoltzen Laufaufhalt,
Denn raſt und tobt der Fluß, und laſt die Wellen brauſen
Biß die geſchwollne Fluth mit furchterlichen Sauſen
Die Gegenden durchwühlt, und alles nieder reiſt

Und dengepreſten Stein in tieffe Thaler ſchmeiſt.
So hat die herbe Quaal, die meine Bruſt beklemmet

Wie eine ſtrenge Fluth, die Seele uberſchwemmet.
Der Wurſtin kaltes Grab die blaſſe Schreckens Klufft,

ν

Jn welcher ſich Jhr Leib auf kuhlem Sande ſtrecket,
Reiſt Kraffte, Hertz und Muth, mit in die finſtre Grufft
und hat den bangen Geiſtmit ſteter Traur bedecket,

Jch bin lebendig todt und jn der treuen Bruſt
cnLebt nichts als dieſer Wunſch· Durchlauchtſter Srnſt Wuguſt

Der Himmel laſſe Dich mein Theurer Herlzogleben,
Und dein Geſalbtes Haupt, in ſeinem Schutze ſchweben.

Lachrymæ nobis deerunt anteqvam cauſa dolendi.
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